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Besserung der Existenzbedingungen in der Heimat 
als M ittel gegen die Auswanderung.

M i t  bloßen Verboten  und Polize im aßregeln  läß t  sich das  A us -  
w anderungsprob lem  nicht lösen. D a s  kommt auch in der R e g ie ru ng s­
vorlage  des Auswanderungsgesetzes zum Ausdruck, indem in den 
E r läu te rungen  wiederholt  auf die Notwendigkeit einer besseren 
O rgan isa t io n  des Arbeitsmarktes und der A rbeitsvermitt lung hin­
gewiesen wird.

W ir  wollen ohne lange einleitende W or te  gleich auf die Sache  
selbst übergehen und u n s  die F rag e  zu beantw orten  versuchen: W a s  
m uß in Gollschee geschehen, damit durch eine Besserung der Existenz 
unserer L andsleute  in der H eim at die übermäßige A usw anderung  
eingeschränkt w erde?

V on den A r b e i t s n a c h w e i s e n ,  die in allen G rönländern  
eingeführt werden sollen, um den Überschuß an  Arbeitskräften au  
industriereichere L änder  und Gebiete abzugeben und Österreicher, 
die lohnende Arbeit suchen, so im J n l a n d e  zu beschäftigen, statt 
nach Amerika ziehen zu lassen, erwarten w ir  u n s  für Gottschee offen 
gestanden nicht viel. D e r  Gotlscheer will gut verdienen, darum  
w ander t  er nach Amerika. D e r  in B öhm en , M ä h re n ,  Schlesien, 
Niederösterreich usw. winkende Verdienst bei industriellen Unterneh­
mungen wird  kaum genügende Zugkraft  haben, um unsere L a n d s ­
leute anzulocken, da die Arbeitslöhne dort  doch nicht die Höhe er­
reichen, die jenseits des O zean s  üblich ist. Ü brigens liegt vorder­
hand eine R eform  des A rbeitsvermitt lungswesens in Österreich noch 
so ziemlich in den Babyschuhen. D ie  R eg ie rung  p lan t ,  wie gesagt, 
allerdings im R a h m e n  der M a ß nah m en  gegen den A usw an d e ru n g s­
schwindel eine gründliche Reform des Arbeitsvermitt lungswesens. 
E s  soll auch eine bezügliche Enquete durchgeführt werden. B i s  zur 
Verwirklichung der S ache  auch in G ra in  —  wo für die A rbei ts­
vermitt lung erst ein Landesgesetz geschaffen werden muß —  wird 
es vielleicht noch J a h r e  dauern.

Auch mit dem H inw eis  auf die A r b e i t s g e l e g e n h e i t  
b e i m  G o h l e n w e r k e  in Gottschee ist nichts geholfen. Eine mehr 
a l s  2 0 jä h r ig e  E r fa h ru n g  lehrt zur Genüge, baß diese Arbeitsge­
legenheit unseren L andsleu ten  nicht behagt. D rü b en  in Amerika steigt 
w ohl  der eine oder der andere —  die meisten suchen sich eine minder 
beschwerliche und gefährliche Beschäftigung —  auch in die G rube , 
in der H eim at wollen die wenigsten e tw as  davon wissen, w eshalb  
für unser Gohlenwerk fremde Arbeitskräfte von  a u s w ä r t s  heran­
gezogen werden müssen. Ebensowenig ist zu erwarten, daß unsere 
Landsleute  jem als  a l s  G o h l e n b r e n n e r  ihr B r o t  verdienen 
werden wollen und so die italienischen Gohlenbrenner verdrängen 
werden. W ir  e rw ähnen  das  nu r  a u s  dem G runde ,  weil in einem 
Aufsatze über die A usw anderung  a u s  Gottschee auch allen Ernstes 
auf diese Verdienstgelegenheit hingewiesen worden  ist. D a  w ürde 
der Gottscheer, w enn Nordamerika einmal keine A usw anderer mehr 
aufzunehmen vermöchte, eher noch nach anderen S ta a t e n  Amerikas,

nach Gleinasien (Erschließung durch die B a g d a d b a h n ! )  oder weiß 
G o t t  wohin w andern . M a n  darf eben nicht vergessen, daß der 
Gottscheer, und m ag  sein Grundbesitz noch so wenig einträglich sein, 
sich zn Hause a l s  B e s i t z e r  fühlt. Dieses bäuerliche Selbstbewußt­
sein, das  ja  gewiß auch manches G ute  in sich schließt, verbietet ihm 
gewissermaßen Arbeiten, die in der bäuerlichen Gesellschaft a l s  
eines Besitzers nicht recht würdig erachtet werden.

Vielleicht hätte  die A l t e r s v e r s i c h e r u n g  ein wenig dazu 
beigetragen, unsere Bevölkerung seßhafter zu machen und die A u s ­
w anderung e tw as  einzuschränken. Nach dem vorliegenden E n t ­
würfe würden sich die Bezüge der über 6 5  J a h r e  a lten  Versicherten 
nach den höheren oder geringeren M onatse in zah lu n gen  richten. D e r  
niedrigste Ja h re s b e z u g  würde hienach 1 2 0  K  (1 0  K  monatlich), 
der höchste 5 0 0  K  betragen. Z u  jeder Versicherungsrente hätte der 
S t a a t  jährlich 9 0  K  zu leisten. D ie  Aussicht auf die Altersver- 
sichernngsbezüge würde vielleicht diesen oder jenen davon abhalten, 
nach Amerika au sz u w a n d e rn ;  aber das  Schicksal der S o z ia lv e r ­
sicherung ist ja  vorderhand leider besiegelt. S i e  w ird  wahrscheinlich 
erst nach J a h r e n  kommen. D ie  Regierung denkt d a ran ,  die V er­
sicherung stückweise einzuführen. Die P r iv a tb e a m te n  haben bereits 
ihre Altersversicherung, dann  sollen die B ergarbe i te r  darankommen 
usw. B i s  zur Altersversicherung der B a u e rn  w ird  möglicherweise 
noch ein langer W eg sein. Schade, daß diese H offnung sich einst­
weilen a ls  trügerisch erwiesen h a t l

Eine gewisse H ilfe könnte d a s n e u e H a u s i e r g e s e t z  bringen, 
wenn es endlich e inm al verabschiedet w ürd e ;  sind doch schon 12  
J a h r e  her, ;eitdem die V orlage  in ihrer ersten F o rm  im Abgeord­
netenhause eingebracht wurde. D a s  Gesetz schwebt noch immer ge­
wissermaßen zwischen H im m el und Erde. S e in e  H aup tgegner  sind 
die Sozialdemokraten a l s  Bundesgenossen der jüdischen Hausierer. 
G egenw ärtig  betreiben 5 0 0  bis 6 0 0  Gottscheer (im ganzen e twas 
mehr a l s  1 0 0 0  begünstigte Hausierer a u s  Grain) den Hausierhandel. 
I s t  das  neue Hausiergesetz einmal angenom m en und in Graft ge­
treten, so werden es die S tä d te ,  insbesondere die Großstädte W ien, 
G ra z  usw. in der H a n d  haben, sich gegen die jüdischen Hausierer, 
die den Hausierhandel in Verruf gebracht haben, zu verschließen, 
während den Hausierern  a u s  den begünstigten Gegenden (Gottschee 
usw.) die A usübung  ihres Geschäftes auch in solchen sonst für den 
Hausierhandel gesperrten S tä d t e n  nicht untersagt werden darf. E s  
würde sich also hiedurch in solchen S tä d t e n  eine n e u e  n i c h t  u n ­
e r g i e b i g e  E r w e r b s q u e l l e  für mehrere H underte  von L andes­
genossen eröffnen. B r in g e n  jetzt die 5 0 0  bis 6 0 0  Gottscheer H a u ­
sierer alljährlich vielleicht 3 0 0 .0 0 0  Grotten in s  Ländchen, so könnten 
künftighin gegen 1 0 0 0  Hausierer die doppelte S u m m e  ihren F a ­
milien und der H e im a t  zuführen. Je d e n fa l ls  w äre  es entschieden 
besser, wenn etwa 5 0 0  M ä n n e r ,  statt nach Amerika ausw and e rn ,  
sich lieber dem einträglicher werdenden Hausierhandel zuwendeten. 
G ew iß  ist ja  der H ausierhandel kein idealer E rw erb ,  aber auch 
wer ihn a ls  Übel bezeichnet, wird zugeben müssen, daß er ein viel
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geringeres Übel a l s  die A u s w an d e ru n g  ist. Die F a m il ien  der H a u ­
sierer bleiben mit ihrem E rn ä h re r  der Heimat erhalten  und der 
Verdienst der Hausierer befruchtet wirtschaftlich unser von der N a tu r  
vielfach recht stiefmütterlich bedachtes Ländchen. E s  w äre  also im 
Interesse  der Einschränkung der den Fortbestand unseres Völkchens 
gefährdenden A usw anderung  sehr zu wünschen, daß d a s  H aus ier­
gesetz möglichst bald in Kraft  träte .

D e r  Schwerpunkt der wirtschaftlichen Aktion müßte selbstver­
ständlich auf die H e b u n g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  u n d  i n s b e ­
s o n d e r e  d e r  V i e h z u c h t  verlegt werden. Doch sind auch hier 
von vornherein  gewisse Grenzen gezogen. W a s  die N a t n r  versagt, 
läß t  sich durch Menschenhand und Menschenfleiß nie ganz ersetzen. 
E tw a  ein D r i t te l  der Bodenfläche unseres Ländchens ist steinig und 
felsig und besitzt eine n u r  ganz seichte Ackerkrume. D a  läß t  sich 
also nicht viel machen, da kann m an  keine landwirtschaftlichen 
W under  wirken. D ie  ersten Besiedler im 14 .  J a h r h u n d e r t ,  die 
wahrscheinlich alle ganze U rbarhuben ,  also zwei B au e rn h ub en  be­
saßen, konnten freilich auch in diesen wenig fruchtbaren Landstrichen 
ihr wirtschaftliches A uslangen  finden, zumal d a m a ls  die F ra u e n  
hausindustriell  Leinwand erzeugten und die M ä n n e r  ebenfalls h a u s ­
industriell einfache H olzw aren  (zumeist B inderwaren) anfertigten. 
D ie  jetzige bedeutend zahlreichere Bevölkerung vermag die Scholle 
solcher wenig ergiebiger Landstriche unmöglich allein zu ernähren, 
die Leute müssen dort irgendeinen Nebenerwerb (H ausindustr ie ,  
H ausierhandel oder A merikawanderung) haben, um existieren zu 
können. W e r  die landwirtschaftlichen Verhältnisse der Gemeinden 
H interberg , M ösel,  Langenton  usw. genauer kennt, w ird  dies be­
stätigen. Aber auch dort, wo die Scholle  tiefgründiger und ergiebiger 
ist, steht der Hebung der Landwirtschaft und der Besserung des 
landwirtschaftlichen Betriebes ein H aup th indern is  entgegen: der 
M a n g e l  an  landwirtschaftlichen Arbeitskräften. I m m e r h in  darf m an  
hoffen, daß Landwirtschaft und Viehzucht allmählich Fortschritte 
machen werden, zumal in den letzten J a h r e n  hiefür auch so manches 
geschehen ist. I n  früheren J a h r e n  und Jah rzeh n ten  kümmerte sich 
niemand um  den B a u e r ,  jetzt streckt sich manche H a n d  a u s ,  um 
ihm zu helfen, seine Wirtschaft ra tioneller zu gestalten. H e r r  O b e r ­
geometer R i t te r  v. F ü re r  ( „ D ie  A usw anderung  au s  Gottschee") 
erhofft sich E rfo lge durch die F i l ia le  Gottschee der k. k. L a n d w ir t ­
schaftsgesellschaft. E r  schreibt: „Vielleicht wird es der F i l ia le  
Gottschee der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft gelingen, bei dem 
Gottscheer m ehr Freude an  der B earbe i tung  von G ru n d  und B oden  
zu wecken, ihm einen Fingerzeig zu geben, daß auch die ra tionell  
betriebene Landwirtschaft in V erb indung  mit e tw as  Viehzucht und 
einer P flege  der W älder  dem B a u e r  sein Auskommen ermöglichen 
kann." D ie  landwirtschaftliche F i l ia le  in Gottschee hat gewiß schon 
viel Ersprießliches geleistet, es w ä re  n u r  zu wünschen, daß  sie ihre 
Tätigkeit auch der F örderung  der Viehzucht zuwendete. Diese ist 
j a  die H aupterw erbsquelle  unserer Landwirte .  H ier  müßte also vor 
allem der Hebel angesetzt werden. A us  allgemein bekannten und 
von u n s  schon des öfteren dargelegten G ründen  sind bei u n s  die 
Viehzuchtgenossenschaften gescheitert, es muß also die S ache  der 
Viehzuchtsörderung auf irgend eine andere Weise in Angriff ge­
nomm en werden. M a n  hat berechnet, daß das  Gottscheer Gebiet 
d as  Zweifache (und noch mehr) des jetzt vorhandenen Viehstandes, 
also statt  8 0 0 0  R inder deren 1 6 .0 0 0  und darüber ernähren könnte. 
W a s  nützt aber diese Erkenntnis, w enn  nicht e inmal für die jetzige 
geringe A nzahl von Kühen genügend viele und entsprechend gute 
Zuchtstiere vorhanden sind! W enn  es so fort geht, laufen wir 
sogar G efah r ,  in der Viehzucht nicht nur keine Fortschritte, sondern 
Rückschritte zu machen. Z w ei D ing e  sind vor allem no tw endig , um 
unsere Viehzucht in die Höhe zu b r in g e n ; erstlich sollten seitens der 
Stierlizenzierungskommissionen n u r  wirklich gute Zuchtstiere a l s  zu­
lässig erklärt werden, zweitens sollte behördlicherseits m it allem 
Nachdrucke d a rau f  gedrungen werden, d a ß  d i e  g e s e t z l i c h  e r f o r ­
d e r l i c h e  A n z a h l  v o n  Z u c h t s t i e r e n  v o n  d e n  G e m e i n d e n  
a u c h  t a t s ä c h l i c h  g e h a l t e n  w e r d e .

H a n d  in H and  damit m üßten  M elior ie rungen (Wiesen-,

Weiden-, Stallverbesserungen) gehen, dann die Errich tung von 
Wasserbeschaffnngsanlagen, wo solche noch fehlen, die Schaffung 
von Verkehrswegen, wo es an  solchen noch m angelt  u. dergl. W o  
Klima und B o d en  hiefür geeignet sind (A ltlag , M orobitz , P ö l lan d l) ,  
sollte auch eine rationellere, einträglichere Obstbaumzucht in die 
Wege geleitet werden. Nicht vielerlei Arten von Apfel-, B i rn b äum en  
usw. sollten gepflanzt werden, sondern n u r  e i n e  gute S o r t e ,  die 
marktfähig ist und deren Früchte im großen nach W ien  u. dergl. 
versendet werden können. D ie  A nlage  von O bs tbau m p lan tag en  kostet 
a l lerdings G e ld ,  aber hiefür w ären  w oh l  S ubv en tio n en  erhältlich. 
G ute  O b s tp lan tag en  geben bekanntlich einen reicheren E r t r a g  a l s  
selbst R ebenan lagen .  —  D ie  S chw einehaltung  (M äs tu n g )  ist bei 
u n s  ohnehin schon in ausgedehnter Weise heimisch, aber die Schw eine­
zucht muß noch mehr E ingang  finden. O b  es auch mit der S a n e n -  
ziegenzucht bei u n s  gehen w ürde, die von einer S e i t e  empfohlen 
wird, m üßten  Versuche lehren. Auch die Geflügelzucht ließe sich 
rationeller und lohnender gestalten.

W enn  es so gelänge, im Laufe der J a h r e  den landwirtschaft­
lichen Betrieb auf die höchste S tu f e  zu heben, die bei unserem Klima 

(und B oden  überhaup t  möglich und erreichbar ist, dann  brächte dieser 
allein in vielen Gegenden genügend B arge ld  in s  H a u s  und die 
B ew ohner  besserer Landstriche hätten  es dann nicht mehr not,  nach 
Amerika auszuw andern . N u r  in jenen wenig fruchtbaren G etänden ,  
wo die Erdkrume zu seicht und zu steinig oder d a s  K l im a  zu rauh  
ist, müßte sich der Landw ir t  noch imm er um einen Nebenerwerb 
umsehen, der, solange es nicht gelingt, eine lohnende H aus industr ie  
einzuführen, im Hausierhandel gesucht werden müßte. W ir  haben 
schon jetzt manche tüchtige L an d w ir te  in Gottschee, die sich alle 
M ü h e  geben, ihre Wirtschaft in die Höhe zu bringen. Aber im 
allgemeinen h a t  infolge des jahrhunderte langen  H ande lsbe tr iebes  
die V e ra n lag u n g  und der Charakter der Gottscheer doch m ehr die 
Richtung nach der S e i te  des H a n d e l s  genommen: unsere rührigen 
L andsleu te  wollen rasch verdienen, gu t verdienen und leicht ver­
dienen. D a r i n  liegt nun auch ein gewisses H indern is  fü r  die A uf­
wärtsentwicklung der Landwirtschaft, bei der ein rascher Umsatz und 
ein leichter, wenig anstrengender Verdienst nicht möglich, sondern 
zähe, unverdrossene Arbeit, G edu ld  und A usd au e r  erforderlich ist.

(Schluß folgt.)

Auswanderungsgeschichten.
I n  jüngster Zeit  werden die A usw andere r  und die A u s w a n ­

derungsagen ten  einer scharfen Kontrolle  unterzogen. In te re s s a n t  w ar  
d as  E rgebn is  dieser Überwachung auf dem Innsb rucker  H a u p tb a h n ­
hofe. I n  der Zeit  vom 5 . O ktober b is  zum 20 .  N ovem ber w urden 
dort insgesamt 5 7 2  A usw anderer  beanständet, die hauptsächlich im 
wehrpflichtigen Alter von 18  bis 3 6  J a h r e n  standen und nach 
Amerika a u sw a n d e rn  wollten, ohne die Reisebewilligung hiefür zu 
haben. V o n  diesen Angehaltenen w urden  4 3 7  zur Rückreise in ihre 
H eim at verha l ten , 4 4  wurden mittelst S chu b s  dahin  befördert, ein 
A usw an d e re r  wurde ins S p i t a l  gebracht und 16  entzogen sich unter 
Zurücklassung ihrer Dokumente und des B arg e ld es  durch die Flucht 
der A m tsh an d lu n g . D a s  B a rg e ld  derselben erliegt noch heute beim 
In n sb ru ck e r  S tad tm ag is t ra t .  G egen 7 4  Personen  wurde te ils  wegen 
Falschmeldung, teils wegen Benützung fremder Dokumente, teils 
wegen Dokumentenfälschung, versuchter Stellungsflucht und unbe­
fugten B e tr iebes  von Auswanderungsgeschäflen d a s  S tra fv e rfa h re n  
eingeleitet. S t r a f e n  bis zu zwei M o n a te n  erhielten 3 8  der dem 
Gerichte überstellten Personen. Z w e i  A usw an d eru n g sg ru p pen  von 
zusammen 4 4  M a n n  wollten sich durch Umgehung des B ah nh o fes  
der Kontrolle entziehen, w urden  jedoch abgefangen. I n  letzter Zeit  
kamen noch andere Listen zur A nw endung. Einzelne A usw andere r  
fuhren im Abteil 2. Klasse der Schnellzüge, und einmal hatte  sich 
ein ha lbes  Dutzend A usw anderer  im Klosett zusammengedrängt, um 
der In n sb ru ck e r  Kontrolle zu entgehen. D ie  Leute w urden  jedoch 
in Feldkirch oder in Bregenz angehalten . Gegen einige Angestellte
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der S ü d b a h n  w urden  S trafanze igen  erstattet, weil sie den A u s ­
wanderern  Ratschlüge erteilten, wie sie die Kontrolle umgehen könnten.

I n  P r e l o k a  in Weißkraut wurde der Agent B a l k o v a c  
verhaftet, weil er stellungspflichtige J ü n g l in g e  in Weißkrain zur 
A usw anderung  bewog und sie nach R n d o l f sw er t  lieferte, wo sie ein 
anderer Agent ü b ernahm , der ebenfalls festgenommen wurde. B a l ­
kovac soll für jeden von ihm gelieferten Burschen 4 0  K P rov is ion  
erhalten haben. Ü brigens  befindet sich bereits eine größere Anzahl 
von A usw anderungsagen ten  in Krain  in Untersuchung.

Auch F ra u e n  beschäftigen sich mit dem Auswanderungsschwindel. 
A u s  B i e l i t z  w ird  gemeldet: I m  Aufträge der S taa tsan w a ltsch a f t  
fand im Reisebureau O l m a  eine Hausdurchsuchung statt. Dieses 
B u re a u  hat auch die Vertretung der Hambnrg-Amerika-Linie. D ie  
S ich tung  der beschlagnahmten Pap ie re  ha t  einen A u sw an d eru n g s­
schwindel im großen S t i l e  ergeben. D ie  I n h a b e r i n  F r a u  O l m a  
sowie ein Agent w urden  verhaftet, zwei andere Agenten sind flüchtig.

D er Besitzer J o s e f  G o r i s c h e k  a u s  M a r in d o l  in Unterkram 
gab seinem militärpflichtigen S o h n e  vo r  acht J a h r e n  d as  nötige 
G eld ,  um nach Amerika auszuwandern. I n  der letzten Zeit  nun  
erhielt die G endarm erie  Auftrag, über alle Militärpflichtigen, die 
nach Amerika ausg ew an d e r t  sind, E rhebungen zu pflegen. Gorischek, 
ein überaus ehrlicher M a n n ,  hatte ohneweiters zugegeben, daß er 
dem S o h n e  das  nötige G eld  gegeben habe, welche Erklärung er auch 
bei der gerichtlichen V erhandlung  in Treffen wiederholte. Auf seine 
F ra g e  ob er abgestraft werden werde, sagte der Richter: „ J a ,  ein 
J a h r  w ird 's  schon kosten!" Diese W orte  a u s  richterlichem M u n d e  
sind dem M a n n e  so zu Herzen gegangen, daß er sich au s  Furcht 
vor der S t r a f e  erhängte. O ,  dieses Amerika hat schon manchen um  
sein Geld, seine Gesundheit, seinen Verstand und um sein Leben 
gebracht!__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _

Aus Stabt und Land.
chottschee. ( I n s p i z i e r u n g . )  A m  2 5 .  v. M .  traf  H e r r  

Landesschulinspektor Albin  B e l a r  in Gottschee ein und inspizierte 
an  diesem und den darauffolgenden T a g e n  das  hiesige S t a a t s ­
gymnasium. Auch die Mädchenschule des M arien h eim s  wurde am 
2 8  v. M .  vom H e rrn  Landesschulinspektor inspiziert. ^

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  k. k. Bezirks,chulrat 
in Gottschee hat an  S te l le  des krankheitshalber beurlaubten Lehrers 
H errn  J o h a n n  W e b e r  den bisher in S ta l z e rn  bediensteten H errn  
F ra n z  S c h e s c h a r k  m it  der S u p p l ie ru n g  des Unterrichtes an  der 
Volksschule in U nter-Skr i l l  betraut.

—  ( V e r l e i h u n g  d e r  S t a a t s s u b v e n t i o n  f ü r  S c h u l ­
g ä r t e n  p r o  1 9 1 3 . )  D e r  Landesschulrat hat im Einvernehmen 
m it  dem hämischen Landesausschuffe a u s  der vom Unterrichtsmi­
nisterium zur F ö rd e ru n g  der S chu lgär ten  in K rain  pro 1 9 1 2  be­
willigten S u b v e n t io n  von 6 0 0  Kronen 12  Volksschullehrern in K ra m  
den Teilbetrag  von je 5 0  Kronen a l s  persönliche R em unera t ion  
für die Bewirtschaftung des S chu lgar tens  verliehen, darunter auch 
H errn  Jose f  P e r z ,  O berlehrer in Lienfeld.

—  ( D i e  L e h r b e f ä h i g u n g s p r ü s u n g )  haben mit gutem 
Erfo lg  abgelegt:  H e r r  Jo se f  W e b e r ,  S u p p l e n t  in Nesseltal;  posesa  
S c h  ich o ( S .  R o sa l ia ) ,  prov. Lehrerin an  der Prwatvolksschule der 
Barmherzigen Schwestern in Gottschee; Jo s e f  J a r h ,  prov. Lehrer 
in S uch en ;  P a u l a  S i e g m u n d .  prov. Lehrerin in Morobittz.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 21. v. M .  starb hier nach langem , 
schwerem Leiden, versehen mit den heil. Sterbesakramenten, H err  
Jo se f  K r e i n e r ,  H a u s -  und Realitätenbesitzer, im 61. Lebensjahre. 
D e r  Dahingeschiedene w a r  Gemeinderat, M itgl ied  des s t r a ß e n -  
bezirksansschusses und der V erm ögensverw altung  der S t a d t  Gottschee, 
in welchen Körperschaften er überall eine ersprießliche Tätigkeit ent­
faltete. D e r  Verblichene erfreute sich in allen Kreisen der B e v ö l ­
kerung der ungeteilten Wertschätzung, w a s  sich auch in der zahl­
reichen Te ilnahm e am  Leichenbegängnisse zeigte. E r  ruhe tn F r i e d e n !

—  ( P f l a s t e r u n g  d e r  L a n d e s s t r a ß e  i n  G o t t s c h e e . )  
W ie wir bereits mitgeteilt, hat der hämische Landesausschuß für

die Pflasterung jenes T e iles  der Landesstraße, der vom S tu d e n te n ­
heim (früher Webersche Villa) bis zum W aisenhause führt, einen 
B e i trag  von 5 0 %  der Gesamtkosten, d. i. 5 4 .0 0 0  K, bewilligt. D a  
der S t a a t  eine Unterstützung von 2 0 .0 0 0  K  zugesagt hat, so ent­
fällt auf den S tra ßen au ssch u ß  und aus die S t a d t  Gottschee n u r  
noch ein B e trag  von  3 4 .0 0 0  K. Z u r  P flas te rung  sollen, wie dies 
schon jetzt bei den S traße n ü b e rg ä ng e n  der F a l l  ist, Porp hy rw ü rse l  
verwendet werden, die a u s  T i ro l  bezogen w e rd e n ; der Geviertmeter 
ist auf 15 K  veranschlagt. B ish e r  kostete die Beschotterung dieser 
stark befahrenen Strecke samt Abfuhr von Kot und anderen Räum ungS- 
arbeiten jährlich ru n d  6 0 0 0  K. Trotz dieser ungewöhnlich hohen 
A us lage  bot diese Straßenstrecke wegen des starken Koles bei nassem 
W etter und der ungemeinen S taubentwicklung im S o m m e r  stets 
vielen G rund  zu berechtigten Klagen.

—  ( G e l d p r ä m i e n  f ü r  V o l k s s c h u l l e h r e r . )  F ü r  d a s  
J a h r  19 12  und 1 9 1 3  gelangen die a u s  dem Verm ögen des be­
standenen G artenbauvere ines  in Laibach errichteten Geldpräm ien, 
und zwar sechs für jedes J a h r ,  zusammen zwölf von je K  72 (16  
fü r Volksschullehrer zur Verleihung. Anspruch auf diese P rä m ie n  
haben jene Volksschullehrer, die sich die P flege  der Schu lgär ten  
und den Unterricht im Gemüsebau und in  der Obstbaumzucht be­
sonders angelegen sein lassen. Bewerber um  diese Geldpräm ien  
haben ihre gehörig belegten Gesuch längstens bis 31 . garn ier 
1 9 1 4  beim Vorgesetzten Bezirksschulräte einzubringen.

— > ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  A m  18. v. M .  wurde die 
a u s  drei Grundbuchseinlagezahlen bestehende Wiederwohlsche R e a ­
l i tä t  (W ohnhaus  samt Grundstücken) von H e rrn  J u l i u s  R itter  v. 
W e n u s c h  um  den P r e i s  von 4 2 .9 5 1  K  erstanden. D er Erstehet 
der Liegenschaft, der bereits in anderen Ortschaften des Gerichts­
bezirkes Grundstücke erworben hat, gedenkt dem Vernehmen nach 
einen landwirtschaftlichen Betrieb (Molkerei) in größerem S t i l e

e i n z u r i c h t e n . ^ ^  H ^ fh rg e s e tz v o r la g e  wird be­
kanntlich von den Sozialdem okraten  obstruiert. S i e  wollen unbe­
dingt M ilderungen  und Erleichterungen für die Hausierer lin^ all­
gemeinen, die sonst im Gesetze nicht begünstigt sind (jüd,,che H a u ­
sierer) erzwingen. D e r  sozialdemokratische Abg. R e u m a n n  ,prach 
im Gewerbeausschusse obstruktiv durch drei S itzungen, einmal von 
5  Uhr nachmittags bis halb 10  Uhr nachts gegen d a s  Haustergesetz. 
D ie  letzten Sitzungen w urden aber immer erst knapp vor B eginn  
der Haussitzung beschlußfähig, so daß d a s  Eingehen in die Debatte  
unmöglich w ar ,  da die S itzung auf den nächsten A ag  verschoben 
werden mußte. D ie  S itzung  am 19. v. M .  w a r  überhaup t  beschluß­
unfähig Wie übrigens  der Gewerbeausschuß behandelt wird, be­
weist der Umstand, daß Abg. D r .  v. Licht den sozialpolitischen A u s ­
schuß für den 19 .  v. M .  um 9  Uhr, also zu einer Z ei t  einberief, 
wo der Gewerbeausschuß tagte. Auf vielfache E inwendungen, baß 
doch zwischen den O b m ä n n e rn  der beiden Ausschüsse eine entspre­
chende Zeiteinteilung bei der A nberaum ung der S itzungen verein­
bart  werden sollte, w urde keine Rücksicht genommen.

—  ( Z u  d e n  L a n d t a g s w a h l e n . )  Am 2 1 .  v. M .  fand 
im Sitzungssaale  des S ta d th au se s  in Gottschee in Angelegenheit 
der S te l lungnahm e der Gottscheer zu den L a n d ta g sw a h le n  eine B e ­
sprechung statt, an  der fast sämtliche Bürgerm eister der deutschen 
Gemeinden des Gottscheer Gebietes und überd ies eine Anzahl von  
V ertrauensm ännern  teilnahmen. H err  R e ichsra ts -  und L a n d ta g s ­
abgeordneter G r a f  B a r b o  und H err  kaiserl. R a t  Bürgermeister 
A. L o y  legten die G rü n de  dar, welche dafür sprechen, daß die 
Gottscheer W ä h le r  ihre S t im m e n  den K andidaten  der Slowenischen 
Volkspartei zuwenden sollen. Nach mehr a l s  einstündiger E rö r te ­
rung  der F ra g e  w urde einhellig beschlossen, den W ä h le rn  des G o t t ­
scheer Gebietes zu empfehlen, daß sie bei den L an d tag sw ah len  ihre 
S t im m e n  für die W a h lw erb e r  der S lowenischen Volksparte i  abgeben 
mögen. N achm ittags  fand eine Besprechung im engeren Kreise statt, 
bei welcher insbesondere d a s  für Gottschee sehr wichtige neue A u s ­
w a n d e r u n g s g e s e t z  besprochen wurde. H e r r  Reichsratsabgeordneter 
G ra f  B a rb o  versprach, für die diesbezüglich geäußerten Wünsche
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und gemachten Vorschläge eintreten zu wollen. —  D ie  K andida ten  
der S lowenischen Volkspartei in der Wählerklasse der L a n d g e ­
m e i n d e n  (W a h l  am  9. Dezember) sind die H e r ren :  K a r l  L k u l j ,  
K ap lan  in Reisnitz, und A nton  L o v š i n ,  Besitzer in Ju r jew itz  
N r .  3 4  (nicht N r .  31 ,  wie ursprünglich unrichtig angegeben wurde).

—  ( S i c h  s e l b s t  e n t l a r v t ! )  D ie  „Nachrichten" beteuerten 
schon zu wiederholtenmalen, daß sie gut christlich seien und nichts 
gegen den G lau b e n  und die katholische R elig ion  hätten . D abe i  
guckte aber der ungläubige oder protestantisierende P ferdefuß  doch 
ab  und zu a u s  dem P ha r is ä e rm an te l  heraus. I n  der Zuschrist 
„Freiheitlich und katholisch" a u s  O berm ösel  (?) in der Nachrichten« 
num m er vom 23 .  v. M . erscheint aber  nicht mehr bloß scheu und 
ha lbverhüllt  der bloße Pferdefuß, sondern wir hören ein förmliches 
offenes Bekenntn is zu den subjektivistischen Grundsätzen des P r o t e ­
s tan tism us. D e r  H inw eis  auf die „Unkirchlichkeit" des modernen 
liberalen P ro tes tan t ism u s ,  der fast sämtliche Glaubenssätze bereits 
über B o rd  geworfen hat und P a s to ren  duldet, die keinen G lau b e n  
besitzen, der Grundsatz der Autvritätlosigkeit, die d a s  von Christus 
eingesetzte Priestertum  ablehnt, „der freie, das  G ebo t  G o t te s  in 
der eigenen B rus t  findende, von der Priesterschaft losgelöste Mensch" 
—  das  ist al les durchaus p r o t e s t a n t i s c h e s  Denken und F üh len  
und steht zu den katholischen Anschauungen im schärfsten, schroffsten 
Gegensätze. D ie  Verbreitung solcher Anschauungen ist der Verkün­
digung von  I r r l e h r e n  gleichzusetzen, und wenn der Nachrichten- 
schreibet die im B oten  vorgetragenen  katholischen I d e e n  a l s  eine 
Schmach (I) bezeichnet, so weiß m an  nun  wohl zur G enüge, daß 
der M a n n ,  der sich in seinen dem K atho liz ism us feindlichen, falschen 
Freiheitsbegriff so m einungsw ütig  verbissen hat, keine katholische G e ­
sinnung hat, sondern ein ungläubiger  Pro tes tan t  oder ein Abge­
fallener ist, der sich an  falschen, G o t te s  W or t  und der Kirche Lehre 
mißachtenden Freiheitsbegriffen berauscht, vielleicht um  die S t im m e  
seines unruhigen  Gewissens zu übertönen. In d e m  er schreibt, daß 
die Freiheit  auch einmal „g e m ißbraucht" wird, beweist er, daß 
seine grammatikalische B i ldu n g  ebenso fadenscheinig ist wie seine 
theologische.

—  ( V o m  k r a i n i s c h e n  L a n d e s a u s s c h u s s e . )  I n  der 
S itzung  des Landesausschusses vom 2 8 .  v. M .  wurde u. a. eine ge­
meinsame kommissionelle B egehung  beantrag t  betreffs A n tra ge s  der 
kroatischen Landesregierung, wonach die S t r a ß e  von G a s p a re i  und 
Zarnost m it  Hinblick auf die A u t o m o b i l v e r b i n d u n g  L a b a r -  
D e l n i c e  korrigiert werden soll. —  D a s  Landeskultu ram t erhä l t  
den A uf trag ,  für die L o k a l v i e h v e r s i c h e r u n g s a n  st a l t e n  
M ustersta tu ten  und für die L a n d e s v i e h v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  
ein S t a t u t  auszuarbeiten. —  D a s  S t a t u t  der P f l e g e r i n n e n ­
s c h u l e  im Landesspitale  in Laibach w ird  genehmigt.

—  ( Z u m  V o r s t a n d )  des k. k. S teuerreferates  in Gottschee 
w urde H e r r  Finanzkommissär J o h a n n  D i tz  e rnannt. Derselbe ist 
bereits von  Adelsberg nach Gottschee überstedelt und hat hier seinen 
Dienst angetreten.

—  ( G e s e l l e n p r ü f u n g . )  D ie  letzte Gesellenprüsung im 
heurigen J a h r e  findet S o n n ta g  den 2 1 .  Dezember um 2  U hr  nach­
m it tags  im Gemeindehanse statt. Gesuche um Zulassung sind bis 
zum 12. Dezember bet der Genossenschasisvorstehung in Gottschee 
einzureichen und mit dem Lehrzengnisse und dem Abgangszeugnisse 
der gewerblichen Fortbildungsschule zu belegen. Außerdem ist gleich­
zeitig die P rü fu n g s tax e  von 5  K zu entrichten.

—  ( D e r  N e s t o r  d e r  h e r v o r r a g e n d e n  S c h a c h a u f ­
g a b e  n - B e r f a s s e t  Ö s t e r r e i c h s )  ist gegenwärtig unser geschätzter 
L a n d s m a n n  H e r r  R obert  B r a u n e  in Gottschee. S e i t  e tw a  M i t te  
der sechziger J a h r e  des vorigen J a h rh u n d e r t s  ha t  H e rr  B ra u n e  
H underte  und Hunderte  von Schachaufgaben in deutschen, englischen, 
französischen, italienischen, schwedischen und amerikanischen Schach­
zeitschriften veröffentlicht. S e in e  Aufgaben wurden wiederholt mit 
P re isen  gekrönt, so z. B .  in Köln, D e tro i t  (Amerika), P a r i s ,  F lorenz. 
E ine  elegante Feinheit  in der D arste llung und eine natürliche U n­
gezwungenheit der Komposition sind die hervorstechendsten M erk­
m ale  der Brauneschen Schach-Technik. I n  der in P a r i s  h e ra u s ­

gegebenen französischen Schachzeitschrift „La  Strategie“ ( J a h r g a n g  
1 9 1 3 ,  N r .  1, 4 ,  7  und 1 0 )  sind nun  1 0 0  ausgew äh l te  Schach­
aufgaben von H e rrn  Rober t  B r a u n e  abgedruckt worden, eingeleitet 
und besprochen von dein Amerikaner A lain  C. W hite. E s  wird 
hiebei die K om positionsgattung  dieser Ausgaben a l s  besondere S p e ­
ziali tät  rühm end  hervorgehoben. Demnächst sollen diese 1 0 0  Schach­
aufgaben samt dem Bildnisse des Verfassers in einer eigenen B r o ­
schüre erscheinen. E s  gereicht u n s  Gottscheern zur Ehre , daß wir 

■ einen L a n d s m a n n  a l s  Schachgröße anerkannt und auch im A uslande  
nach G e b ü h r  gewürdigt sehen.

— • ( W a h l e r g e b n i s . )  B e i  der L and tags ivah l  am  1. D e ­
zember (allgemeine Wählerklasse) erhielt der K andidat der S lo w e ­
nischen V o lksparte i  R eichsratsabgeordneter F ran z  J a  k l i c  im ganzen 
Wahlbezirke (polit .  Bezirk Gottschee, Gerichtsbezirk Teisenberg) 5 4 8 7  
S t im m e n ,  w urde  also mit sehr großer S tim m enm ehrhe i t  gew äh l t ;  
der slowenisch-liberale K andidat Andolsek brachte es n u r  auf 9 8 8  
S t im m e n ,  der Sozia ldem okra t  T okan  erhielt 6 2  S t i m m e n ;  zer­
splittert w aren  2 1 4 ,  ungiltig  2 9 1 .  I m  Gerichtsbezirke Gottschee 
w a r  das  W ahle rgebn is  fo lgendes:  A l t l a g :  J a k l ic  1 0 6 ,  zersplittert 
1 1 ;  B a n ja lo k a :  Ja k l ic  6 6 ;  F a r a :  J a k l i c  1 1 3 ,  zersplittert 1 ;  
Gottschee: J a k l i c  2 3 1 ,  Andolsek 2 3  (meist Arbeiter der D a m p f ­
säge), T okan  4 1  (meist Arbeiter des Kohlenwerkes, die zum Teil  
nicht richtig aufgeklärt w a re n ) ; Göttenitz :  J a k l ic  7 5 ,  Andolsek 6 ;  
H in te rb e rg :  J a k l i c  6 9 ;  Lienfeld-Schwarzenbach: J a k l i c  1 1 6 ,  Tokan 
3 ;  M a lg e rn -E b e i t t a l :  J a k l i c  1 2 4 ,  Andolsek 2 ;  M i t te rd o r f :  J a k l i c  
146, Andolsek 5 , Tokan 3 ;  M otobitz-Rieg-Tiefenbach: J a k l i c  1 1 3 ;  

'M o se l :  J a k l i c  1 2 9 ;  Nesseltal:  J a k l i c  1 6 5 ,  Andolsek 2 2 ;  O ber -  
g r a s :  J a k l i c  5 9 ;  Ossiunitz: J a k l i c  4 7 .  Andolsek 1 7 ;  S e e l e :  J a k l i c  
74 , Andolsek 4 ,  Michitsch 3 5  (1); S u c h e n : J a k l i c  3 8 ,  Andolsek 
2 5 ;  Unterdem schau-Graflinden-Unterlag : J a k l i c  61 .

—  ( D e r  a n s t e c k e n d e  S c h e i d e n k a t a r r h  d e r  R i n d e r . )  
Über diese Krankheit, die seit ungefähr  einem J a h r e  auch bei u n s  
auftritt ,  ist ein gutes, empfehlenswertes Büchlein erschienen unter 
dem T i t e l :  „Merkbüchlein über den ansteckenden Scheidenkatarrh  
oder die Knötchenseuche der R in de r ."  Herausgegeben vom Zucht* 
verbände für Fleckvieh in N iederbayern , Abteilung „ S ü d " - L a n d s h n t .  
P r e i s  2 4  Heller. R affay  schreibt hierüber in der „Ö sterr .  laudw irt-  
schasll. Genossenschaftspresse": D ie  großen wirtschaftlichen Schäden, 
die durch den ansteckenden Scheidenkatarrh  verursacht w urden  und 
werden, lassen es a l s  eine dringliche F orderung  erscheinen, daß  die 
Landwirte  emsig bemüht seien, die W eiterverbreitung dieser Seuche 
möglichst einzudämmen. E s  liegt daher das  B ed ürfn is  vor, die 
Landwirte  mit den Erscheinungsformen dieser Krankheit, die erst 
seit ungefähr I  V 2 J ah rzeh n ten  bekannt ist, ve r trau t  zu machen, 
da eben diese Unkenntnis m it  ein H au p tg ru n d  der for twährenden 
A usbreitung dieser Seuche ist, weiters  mit dem zwecks H eilung  
einzuschlagenden Verfahren, sowie mit den Grenzen der Heilbarkeit. 
W ährend  die Krankheit anfänglich sehr w ohl bekämpft werden kann, 
frische F älle  sowie auch gewisse, ohne größere A usbreitung  ve r lau ­
sende alte Erkrankungen also heilbar sind, bleiben alle HeiluitgS- 
bestrebungen bei ausgebreiteten veralteten  Fällen  vergeblich. D a s  
Schristchen, welches eingedenk des Grundsatzes „V erhü ten  besser 
a ls  H eilen"  auch die V orbeugungsm aßnahm en  bringt, empfiehlt 
insbesondere die D r .  F e s e r s c h e n  einschlägigen Erzeugnisse, die 
eine B ehand lungsze i t  (in geeigneten Fällen) von zwei bis drei 
Wochen erfordern. D a s  kleine Schristchen sei bestens empfohlen.

ZKitterdorf. ( D i e  J o s e s - B ü c h  e r  b r u d e r s c h a s t )  hat  die 
heurigen fünf Bücher in den letzten Wochen den M itg l iedern  zu­
kommen lassen und werden mit der J a h re s g a b e  (M a r i a -  und J o s e f ­
kalender, Gebetbuch zu Ehren des heiligen Josef ,  Heilige Schrift ,  
B un te  Geschichten, Allerlei vom Kriege) sicherlich alle recht zufrieden 
sein. W er die heurigen Bücher noch wünscht, erhält  sie um den 
geringen B e t ra g  von K 2  4 0 .

—  ( D e r  A u s  w a n d e r e r a g e n t  M i ß l e r )  in B rem en  über­
schwemmt jetzt wieder alles mit feinen Kalendern, w orin  die A u s ­
w anderung  in allen Farben  gepriesen w ird. Die Kalender werden 
auch den Schulle i tungen  zugeschickt.
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—  ( S u b v e n t i o n . )  D e r  Besitzer J o h a n n  K ö n i g  in Kern­
dorf 19  hat a l s  B e i t r a g  zu den Kosten der Verbesserung seines

"  Schweinestalles vom Landesausschusse 5 0  K  erhalten.
—  ( G e s t o r b e n )  ist am 25. N ovem ber die 8 6  J a h r e  alte 

I n w o h n e r in  K a th a r in a  S c h l e i m e r  in Windischdorf 29.
Seele. ( Z u r  L a n d l a g s w a h l . )  Eine große Torheit haben 

in unserer Gemeinde nicht wenige W ähler  begangen, indem sie ent­
gegen der von beiden P a r te ie n  ausgegebenen W ahlparo le  den G e ­
meindevorsteher Michitsch auf ihre S tim m zette l  schrieben. W enn es 
ein Witz sein sollte, so w a r  es ein herzlich schlechter. W aru m  hat 
unser Gemeindevorsteher so e twas nicht rechtzeitig verhindert? W a r  
vielleicht Eitelkeit im S p i e l e ?  Wie ungeschickt I W ie stehen w ir nun 

;  dem Landesausschusse gegenüber da, wenn w ir  um  die Bewilligung 
der gewünschten S t r a ß e  ansuchen werden! M anche bei uns denken 
wirklich nicht einm al so weit, a l s  ihre Nase reicht.

Schalkendorf. ( T r a u u n g . )  Am 24 .  N ovem ber schlossen den 
B u n d  fü rs  Leben H e r r  F ra n z  P l e s c h i n g e r ,  k. k. Gendarmerie­
wachtmeister i. R .  a u s  Schalkendorf 13 , und F rä u le in  M a g d a le n a  
K r o p f ,  Halbhüblerstochter au s  Schalkendorf 5. B ie l  Glück!

Lienfeld. ( I n s p i z i e r u n g . )  Am 26 .  v. M .  inspizierte H err  
Landestchulinspektor A. B e l a r  die hiesige Volksschule.

Woroöitz. ( O r t s s c h u l r a t . )  Z u m  O b m a n n  des Octsschul- 
r a t e s  wurde H e rr  J o h .  P e i t l e r  von Eben, zum Obmannstellver­
treter H err  J o h .  H ä n d l e r  von Morobitz gewählt.

Mooswald. ( S t i e r H a l t u n g . )  D em  hiesigen Besitzer H errn  
G .  Z w i c k l e  wurde seitens der S tad tgem eindeoertre tung  von G o t t ­
schee die H a ltu n g  eines Zuchtstieres gegen eine jährliche Entschädi­
gu ng  von 4 0 0  K übertragen.

Kfchermoschnitz. ( V e r u r t e i l t e r  B r a n d l e g e r . )  Am 3. 
August l. I .  geriet Der in Obermitterdors gebürtige, nach Tscher- 
moschnitz zuständige Kaminfeger Ferd inand  Matzelle in zwei hiesigen 
G asthäusern  mit N iko laus  Meditz in S t r e i t ,  in dessen Verlauf er- 
steter die gröbsten D ro h u n g e n  gegen letzteren ausstieß. I n  derselben 

< N acht  brach in der Keusche des Meditz F euer  a u s ,  das  sie voll­
ständig einäscherte. A ls  T ä te r  wurde sofort Matzelle bezeichnet und 
von  den Gendarmen verhaftet. E r  gab an, er könne sich ob völliger 
Trunkenheit an  die Ereignisse jenes Abends nicht erinnern. Z u r  
B randstä t te  geführt, w urde er von einem heftigen Zittern  befallen, 
so daß er von dem G endarm en  gestützt werden mußte. Auch bei 
Gericht verantwortete er sich mit Bolltrunkenheit. B ei der am  24 .  
N ovem ber l. I .  in R udolssw er t  durchgeführten Schwurgerichtsver­
h and lung  wurde Matzelle der B rand legung  schuldig erkannt und 
erhielt  6 V 2 J a h r e  schweren mit Fasten verschärften Kerkers.

Mental. ( F ü n f  B ä r e n ! )  Am 26 . v. M .  wurden im Eben­
ta le r  Jag d rev ie re  nicht weniger a l s  fünf B ä re n  —  alte und junge 
—  gesehen. Läge E b en ta l  in Steierm ark , wie groß wäre dann 
w oh l  der „Bauernschreck"!

Höergras. ( G r o ß e s  S c h a d e n f e u e r . )  Am 20. v. M .  sind 
hier, vermutlich durch unvorsichtiges S p ie le n  von Kindern mit Z ü n d ­
hölzchen,' die vier H äuser  des Unterortes N r .  15 ,  16 , 17  und 18  
sam t Wirtschaftsgebäuden, F utte rvorrä ten  usw. abgebrannt. W äre  
ein heftiger W ind gegangen, so hätte noch ein größeres Unglück 
geschehen können, a l s  im J a h r e  1 8 97 ,  wo ein großer Teil der 
O rtschaft  samt Kirche und Schule  abbrannte. Unsere junge F euer­
w ehr ist noch nicht ausgerüstet, auch herrschte M a n g e l  an  Wasser, 

^  w a s  die Löschaktion sehr erschwerte. Dem tatkräftige Eingreifen der 
vom  H errn  Gendarmeriewachtmeister S te f a n d l  von Suchen angelei­
teten M ä n n e r  auch a u s  M i t te rg ra s  und Suchen  ist es zu ver­
danken, daß der B r a n d  eingedämmt wurde. D e r  Schade —  gegen 
40.000 K —  ist n u r  zum T e i l  durch die Versicherungssumme^ ge­
deckt. D a s  F euer  griff so rasch um stet), daß manche, so z. B .  H err  
Gemeindevorsteher Muchitsch, nicht einmal ihre Kleider retten konnten.

Unterlag. ( E r g e b n i s  d e r  W a h l  a m  1.  D e z e m b e r . )  
D ie  am t .  Dezember in Unter-Deutschau stattgehabte W ahl,  bei 
welcher die Gemeinden G raflinden , Unter-Deutschau und Unterlag 

* zusammen wählten, hatte folgendes E r g e b n i s : Graflinden hatte 54 ,  
Unter-Deutschau 5 5  und Unter lang  5 6  W ähle r .  V on  diesen 165

W ähle rn  waren zur W a h l  1 1 5  erschienen und gaben 9 6  giltige, 
2  ungiltige und 17  leere S tim m zette l  ab. E s  erhielten: F ranz  
Jaklitsch von Gutenfeld 6 1 ,  F ran z  Jaklitsch von Unter-Dculschau 
2 7 ,  J o h a n n  K opitar ,  K a p la n  in Haselbach 3 ,  und F ra n z  Jaklitsch 
von Soderschitz 2  S t i m m e n /  während J o h a n n  Meditz von Unter- 
Deutschau, P e te r  Michelitsch von ebendort und J o h a n n  Lampeter 
von Graflinden je eine S t im m e  erhielten. Z u  bemerken ist, daß die 
Gemeinde Unterlag gute Disziplin gehalten hat, wohingegen in 
G raflinden  die P a r o l e  ausgegeben wurde, wohl einen F ra n z  J a k ­
litsch zu wählen, aber nicht den offiziellen Kandidaten, sondern den 
K aufm ann  von Unter-Deutschau gleichen N a m e n s .  D ie  beiden auf 
den N am en  F ran z  Jaklitsch von Soderschitz lautenden S tim m zette l  
sind nu r  aus Unkenntnis zurückzuführen; die übrigen zersplitterten 
S t im m e n  wollten w ohl mehr ein Witz sein oder w a s ?  Z w ei S t i m m ­
zettel waren zu m angelhaft  ausgefüllt, der eine mit dem N am en  
B a rd o ,  der andere mit F ra n z  Jaklitsch; sie w urden  daher für u n ­
gültig  erklärt.

Mösek. ( G e h e i r a t e t )  hat am 23 .  N ov em ber  in Mosel 
J o h a n n  Kump a u s  Niedermösel 33  die M a r i a  Schenitza und in 
Budapest  Heinrich Skiber  a u s  Niedermösel 3 5  die S u s a n n a  M a jo r .

—  ( K a t h o l i s c h  u n d  f r e i h e i t l i c h . )  I m m e r  krasser offen­
baren die „Gottscheer Nachrichen" ihren freiheitlichen R ad ika l ism us. 
D ie  für die Willensfreiheit und die wahre F reiheit  angeführten, 
jedem vernünftigen Menschen verständlichen S ä tz e :  „ D e r  Mensch 
ist freigeschaffen, ist frei und w ä r '  er in Ketten geboren. D e r  Mensch 
hat freien Willen, er ist nicht so wie die P flanze, d a s  Gestein frei­
heillos und willenlos den bloßen Naturgesetzen eingefügt und unter­
geordnet. D a s  Entscheidende ist der Umstand, w e l c h e n  G e b r a u c h  
der Mensch von seinem freien Willen, von seiner F re ihe i t  macht, 
ob er sich in seinen Entschließungen für das  G u te  entscheidet oder 
für d a s  Böse. D e r  Mensch hat die Freiheit, d a s  Sittengesetz zu 
befolgen oder es zu übertreten. Freiheitlich —  nicht e twa zügellos 
— ■ sein im wahren, christlichen S in n e  des W o r te s  heißt, in f r e i e r  
Entschließung den Gesetzen G o t te s  und der von  ihm eingesetzten 
Kirche willig gehorchen," diese Sätze können die „Nachrichten" nicht 
verstehen, reißen sie a u s  ihrem Zusammenhänge, um  sie für ihre 
Freiheitlichkeit zu verdrehen. D a n n  bekennen sie sich in ihrer ra d i ­
kalen Freiheitlichkeit zu dem Kampfe gegen P a p s t  und Priestertum. 
D e n  Dichter Schiller nennen sie einen ganz unkirchlichen Protestanten, 
also einen, der auch von der protestantischen Kirche und den prote­
stantischen Pastoren ganz frei sein wollte, und s a g e n : „ I n  einem 
Gedichte hat Schiller ausdrücklich davon gesprochen, daß  durch die 
Fehde wider den Vatikan Freiheit  der V ernunft  erfochten sei. S e in  
I d e a l ,  wie das  aller großen, herrlichen F ü h re r  der Menschheit, w ar  
der freie, das  G ebot G o t te s  in der eigenen B rus t  findende, von der 
Priesterschaft losgelöste Mensch." J a ,  fragen w ir,  ist J e s u s  nicht 
der erste und herrlichste, e i n z i g  m a ß g e b e n d e  F ü h r e r  d e r  
M e n s c h h e i t ,  der seine Kirche auf P e t r u s  gegründet und das  
Priestertum  zu seiner S te l lver tre tung  eingesetzt h a t?  H aben  denn 
nicht auch die änderen R elig ionen  ihre Priester und die Pro testan ten  
ihre P as to re n ?  W a ru m  so unkonsequent und unlogisch? W aru m  
löset ihr euch dann nicht auch lo s  von den P a s to r e n ?  D ie  katho­
lische Kirche muß Priester haben ;  sie besteht j a  nach ihrer G ru n d ­
verfassung, die sie von Christus erhalten hat,  a u s  dem Priester- und 
dem Laienstande, deshalb  ha t  sie auch das  S a k ra m e n t  der Priester­
weihe. D er  Priester hat  infolge der Priesterweihe d a s  Recht und 
die Pflicht der religiösen Leitung der Laien von der Wiege bis zum 
G ra b e ;  er ist, vom heil. V a te r  in R om  bis zum einfachsten D o r f ­
geistlichen, Lehrer des G la u b e n s ,  Verm itt ler  der H e ilsgnade  und 
Seelenhir te .  V om  Prieste r  sind die G läub igen  bezüglich ihres re li­
giösen Lebens und Seelenheiles  abhängig. O h n e  heil. P red ig t  und 
ohne religiöse Belehrung , ohne das  heil. M eßopfe r  und ohne die 
heil. Sakram ente  kann niemand Katholik sein. A us  wessen Händen 
aber empfängt er sie ?  A u s  den H änden des P ries ters .  I n  enger 
V erbindung mit dem gottgesetzten kirchlichen Priestertume und in 
g o t t g e w o l l t e r  g e h o r s a m e r U n t e r w e r s u n g  un te r  die S e e l ­
sorge desselben liegt d a s  charakteristische M erk m al  des katholischen
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Christen. D ie  willige, vertrauensvolle  Hingabe an  eine solche F ü h ­
rung bedeutet feine E n tw ü rd ig u ng  und  Knechtung der Persönlichkeit, 
sondern im Gegenteil  ihre Befreiung  und Vollendung, wie es Goethe 
so schön ausdrückt, wenn er I p h ig e n ie  beteuern l ä ß t :  „ I m  G e ­
h o r s a m  füh lt '  ich immer meine S e e le  am schönsten f r e i . "  „W er 
euch hört ,"  sprach der H eiland  zu den Aposteln und ihren N ach­
folgern, „der hört mich, und w er  euch verachtet, der verachtet mich." 
W eil  der katholische Christ Christus hören will, hört  er auch auf 
feine Pries ter.  T re u  zum P aps te ,  t reu  zum Priestertume, H i r t  und 
Herde un trenn b a r  verbunden I D a s  ist und bleibt katholische Losung. 
D a s  Prieste rtum  ist vom  katholischen G lauben und Leben nicht zu 
trennen. O h n e  katholisches Prieste r tum  gibt es keine katholische Kirche. 
D e r  P ro te s tan t ism u s  will von einem solchen P riestertum e g rund­
sätzlich nichts wissen, obwohl er in der P ra x is  seinen P a s to re n  ä h n ­
liche Funktionen zugeteilt hat, wie sie die katholischen P ries te r  haben. 
D e r  freiheitliche R ad ika l ism us und der unkirchliche P ro te s tan t i sm u s  
kennen aber in religiösen D ingen  überhaup t  kein P ries te r tum , sondern 
n u r  d a s  persönliche Gefühl. D a r u m  ist ihnen d a s  katholische P r i e ­
stertum ein D o rn  im Auge, d a ru m  ihr gehässiger K am pf gegen 
dasselbe, darum  ihre Fehde gegen den Vatikan und ihre P o l i t ik :  
L os  von  R o m ,  los von der katholischen Priesterschastl D e n  B ew eis  
hiesür liefern die „Gottscheer Nachrichten", die noch nie e tw a s  für 
die katholische Sache geschrieben haben, vielmehr es säst in keiner 
N u m m er  unterlassen, auf die katholischen Priester zu hauen, während 
sie den protestantischen P a s to r  aus d a s  freundlichste in Schutz nehmen 
und sich von P ro tes tan ten  m it  Notizen beschicken lassen, die g läu ­
bigen Christen a l s  Priesterknechte benamsen, obwohl sie selbst P a ­
storenknechte geheißen zu werden verdienen. D a s  katholische Priester­
tum will keine Knechte, sondern nach der Religion J e s u  Christi von 
der S ü n d e  und vom religiösen I r r t u m  f r e i e  C h r i s t e n ,  d i e  i n  
f r e i e r  E n t s c h l i e ß u n g  d e n  G e s e t z e n  G o t t e s  u n d  d e r  v o n  
i h m  e i n g e s e t z t e n  K i r c h e  w i l l i g  g e h o r c h e n ,  die in der Heil. 
Schrif t  eine G rundsäule  und Grundveste der W ahrhei t  genann t  wird. 
D ie  W a hrh e i t  Christi allein aber bringt die w ahre  Freiheit ,  denn 
Christus spricht: „W enn  ihr in meiner Rede verbleibet, werdet ihr 
w ahrhaft  meine J ü n g e r  fein, ih r  werdet die W ahrhei t  erkennen und 
die W a h r h e i t  wird euch f r e i  machen." ( J o h .  8 ,  3 1 .  3 2 ) .  D a s  
heiß t:  W enn  ihr an  meine Lehre g laub t  und sie befolgt, so werdet 
ihr in der Erkenntnis der W a hrh e i t  immer m ehr wachsen und die 
W ahrh e i t  wird  euch frei machen von  der S ü n d e  und vom I r r t u m .  
D e r  Völkerapostel sagt (R öm . 6 , 7 ) :  „Befreit von der S ü n d e ,  seid 
ihr der G e r e c h t i g k e i t  dienstbar geworden." S o  will also das  
katholische Priestertum in t reuer A usü bu n g  seiner gottgewollten Aus­
gabe, die Menschen n u r  zur W a hrh e i t  und zur w ahren  Fre ihe i t  und 
Gerechtigkeit führen. „ F ü r  W ahrhei t ,  wahre F reiheit  und Recht" 
kämpft aber bekanntlich auch der echt katholische Gottscheer Bote, 
der deshalb  in jedem katholischen Hause gehalten werden soll. D ie 
Gottscheer Nachrichten propagieren  aber a l s  die A blagerungsstä tte  
der glaubenslosen  F re ih e i t l ic h s t  und des unkirchlichen P ro te s tan ­
t i s m u s  d a s  E van ge l iu m :  N i c h t s  g l a u b e n  u n d  s i ch a l l e s
e r l a u b e n " .  D ie  Bekenner eines solchen F re ihe i tsevangelium s sind 
aber zu allem Bösen fähig, auch zum D y n a m it  des A narchism us, 
welcher wegen seines infernalen Haffes gegen alles Katholische ge­
rade in den katholischen Ländern  unaufhörlich w üh l t  und zum K ultu r­
kampf und zur Revolu t ion  d rän g t ,  um die Freiheit der katholischen 
Kirche und der katholischen R egierungen zu beseitigen und die alle 
w ahre  F re ihe i t  knebelnde Schreckensherrschaft der F re ihe i tsm änner  
und F re im a u re r  aufzuzwingen, wie es in Frankreich und P o r tu g a l  
geschehen. E in  freiheitliches B l a t t  gehört deshalb  in kein katho­
lisches H a u s .  Auch bezüglich der Zeitung gilt der S p r u c h : „ S a g e  
mir, mit wem du umgehst, und ich sage dir, wer du  bist". W er 
ein B l a t t  hält, das  gegen die R elig ion  ist, der erklärt vo r  G o t t  
und der W elt ,  er wolle zu denen gehören, welche selbst gegen die 
R e l ig ion  sind.

HöttemH. ( E i n  E r f o l g  d e s  B o t e n . )  Nachdem nun  die 
bekannte Jagdpach tangelegenheit  vorüber ist, kann v erra ten  werden, 
wie und auf welche Weise die Annullierung des p r iv a ten  P ach t­

vert rag es  zu S ta n d e  gekommen ist. E s  legte nämlich gerade der 
„ B o te " ,  bezw. eine N otiz  der J ä n n e r - N u m m e r  ,bei der k. k. Be- 
zirkshauptmannschast sowohl a l s  bei der Landesregierung in Laibach 
authentische Zeugenschaft hiefür ab , daß hier in Angelegenheiten 
von  g rößerer Bedeutung V erträge  unter bedenklichen Umständen 
geschlossen werden. Die Landesbehörde erklärte deshalb  den Pach t­
vertrag  für null und nichtig. W e n n  ferner der „ B o te "  in der 
F e b ru a r -N u m m e r  schrieb, die Gemeinde könne im F a lle  einer öffent­
lichen Lizita tion innerhalb 10  J a h r e n  eine M ehre innahm e von u n ­
gefähr 1 0 — 1 2 .0 0 0  K erzielen, so h a t  der 12. N ovem ber ,  der T a g  
der öffentlichen Lizitation, den B e w e is  hiefür erbracht. Landsleute , 
leset und  unterstützet deshalb  den „ B o te n "  I

—  ( D i e  g e r i c h t l i c h e  V e r s t e i g e r u n g )  der H a u s re a l i t ä t  
N r .  8  steht demnächst bevor. D a s  D o l la r lan d ,  d a s  vielgepriesene, 
t rä g t  die Hauptschuld d a ran ,  daneben auch der frühere Besitzer der 
schönen H ube.  D er  jetzige Besitzer ist zwar ein tä tiger, arbeitsamer 
M a n n ,  aber dessen B ru d e r  a l s  V o rg ä n g e r  hatte bereits den G rund 
gelegt zur Versteigerung der R e a l i t ä t  dadurch, daß  er bei seinen 
V ergn üg u n gs fah r ten  ab und zu die W agenräder  statt m it  „ B a rth e ls  
W agenfe t t"  mit Wein hatte  einölen lassen.

—  ( E i n  S c h u s t e r m e i s t e r  u n d  P o e t  d a z u )  w a r  seiner­
zeit H a n s  S a c h s ,  a l s  noch der Grundsatz G e ltung  hatte, d a s  H a n d ­
werk ha t  einen goldenen B oden . I n  unserer Gemeinde jedoch sind 
die Schustergesellen, da jetzt ein anderer Grundsatz herrscht, aus« 
gewandert ,  obschon sie auch in der H e im at Verdienst haben könnten. 
D e s h a lb  fühlen sich jetzt die ärm eren  Leute beim herannahenden 
W in te r  nicht besonders poetisch gestimmt.

Wieg. ( E h e s c h l i e ß u n g . )  I n  der Allerheiligenkirche in 
B rook lyn  w urden  am 16 . N ovem ber M a t th i a s  S c h a g e r  und  G ertru d  
M a r in z e l  a u s  Unterwetzenbach getraut.

—  ( W a s s e r l e i t u n g . )  D e r  Landesausschuß h a t  d a s  L andes­
b a u a m t  beauftragt,  das  Teilprojekt für die Wasserleitung R ieg  sofort 
auszuarbe ilen . W ir  sind damit der Verwirklichung unseres W unsches 
wieder bedeutend näher gekommen.

Messettak. ( D i e  L a n d t a g s w a h l )  der allgemeinen W äh le r­
klasse vollzog sich hier am  1. Dezember in größter R u h e  und O r d ­
nung. Wahlberechtigte 2 5 6 ,  abgegebene S t im m e n  2 0 6 ,  gütige 
S t im m ze t te l  1 9 0 ,  leer 16 . E s  erhielten F ra n z  J a k l i č ,  O berleh re r 
in  Gutenfeld , 165 ,  F ra n z  AudolZek, Besitzer in G ro ß pö l land ,  22,. 
M ichael Meditz, G astw ir t  in Nesseltal, 2  S t im m e n ,  J o h a n n  S to -  
nitsch, S a t t l e r  in Nesseltal, 1 S t im m e .

Laibach. ( U m b a u  d e s  H a u p t b a h n h o f e s . )  D a s  Eisen- 
bahmninifterium hat d a s  P ro jek t  des Umbaues des Laibacher H a u p t ­
bahnhofes genehmigt. D a s  Finanzminis terium wird  zu den auf 
vier M il l io n en  veranschlagten Kosten 1 ,3 0 2 .0 0 0  K ronen beitragen. 
D ie  Arbeit soll auf drei J a h r e  verteilt  werden.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 7 .  v. M .  ist hier die G a t t in  des 
H e r rn  R ech tsanw altes  D r .  F e rd in a n d  Eger, F r a u  M a r le n e  E g  e r ,  
geb. D  e u, nach langem, schwerem Leiden gestorben. D ie  Verblichene 
w a r  eine zärtliche, 'musterhafte M u t te r  und eine herzensgute W oh l­
tä ter in  der Hilfsbedürftigen und Notleidenden. I h r  jahre langes 
quälendes Leiden ertrug sie a l s  edle D ulderin  in Ergebenheit. S ie  
ruhe in Frieden.

W i e n .  ( G a s t h a u s  z u r  S t a d t  G o t t s c h e e . )  H e r r  J o h a n n  
H a m p e l  ha t  seinem Gasthaufe in W ien  I., Rauhensteingasse N r .  3, 
wo die Gottscheer gerne Zusammenkommen, den N a m e n  G as thau s  
„ Z u r  S t a d t  Gottschee" gegeben. M a n  bekommt daselbst stets guten 
T rnnk  und billige Speisen.

Briefkasten.
I .  K. D ie Grammatik bei M u n d a rt von Gottfchee von D r. Hans 

Tfchinkel, erschienen im Ja h re  1908, besorgt Ih n e n  jede Buchhandlung.
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Bei einmaliger Einschaltung kostet die oiergespaltene 
Kleindruckzeile oder eren R aum  \0  Heller, bei mehrmaliger 
Einschaltung 8 Heller. Bei Einschaltungen durch ein halbes 
)a b r  wird eine zehnprozer tige, bei solchen durch das ganze Ja h r  
eine zwanzigprozentige E  äßigung gewährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei einmaliger Einschaltun­

gleich bei Bestellung, bei mehrmaliger vor der zweiten Ein« 
schaltung zu erlegen. — E s  wird höflichst ersucht, bei Beste!« 
lungert von den in unserem Blatte angezeigten Zirmen sich stets 
auf den „Gottscheer Boten" zu beziehen.

Stutvliaffr der Stadt Gotischer.

Ausweis f. b. M onat IovemK. 1913.
Hmlagen: E in g e l e g t  v o n  3 1 2  P a r t e ie n  

B e h o b e n  v o n  3 3 6  P a r t e ie n  
S t a n d  E n d e  N o v e m b e r  . .

Kripotüekar-Darleken: zugezählt . .
rückbezahlt . .

S t a n d  E n d e  N o v e m b e r  . .

K 1 4 6 .97 9 -7 0
1 2 4 .38 9 -7 9

6 ,4 1 5 .0 3 9 -9 6
1 .150"—  
2 .1 3 5-4 3  

4 ,5 9 7 .2 4 0 -4 1
Wechsel-Darlehen:

S ta n d  E n d e  N o v e m b e r  . . „ 1 8 7 .2 5 7 '—
Allgemeiner Weservefond:

S ta n d  E n d e  19 12  . . .  „ 4 5 7 . 2 1 8 1 5
Zinsfuß:

fü r  E in l a g e n  4  * /2  %  ohne A b z u g  der Rentensteuer, 
fü r  H ypotheken  i m  Bezirke Gottschee 5  V 2 ° /0, 
fü r  H ypotheken  in  anderen  Bezirken  5 3A % ,  
fü r  Wechsel 6 7 2 % .

Hottschee, a m  3 0 .  N o v e m b e r  1 9 1 3 .
D ie  D irektion.

Erklärung.
Bedaure Herrn P ro f. Berner, ohne jeden G rund  in  herausfordernder 

Weise beleidigt zu haben; bitte ihn um Verzeihung und danke ihm für seine 
Nachsicht. SchcscharK d. I .

Diese Zeitschrift sollte in keinem Hause fehlen. 
S ie  berichtet über die gesamte M ijsionstätigkeit 
auf der ganzen Erde u n d  enthält nutzer beit hoch­
interessanten Berichten über tite opferreiche T ä tig , 
feü der M issionäre eine Fülle von Wissenswertem, 
insbesondere auch aus den Gebieten der Geo- 
graphre, Kulturgeschichte und Völkerkunde. Z ah l­
reiche B ilder beleben den Text.

Auch nach der unterhaltenden Seite ist der 
neue Ja h rg an g  wesentlich ausgestaltet.

„Die katholischen Missionen" erscheinen all- 
monatlich sVerlag von Herder in W ien). P re is  
franko n u r K  6.48 jährlich. Durch die Post 
und den Buchhandel zu beziehen.<-)

D anksagung.
Außerstande, a llen  P erson en , B ehörden  und vere in en  für die außerordentlichen B ew e ise  der 

herzlichen T eiln ah m e anläßlich der schweren K rankheit und des H inscheidens m eines unvergeßlichen  
G atten , des Herrn

Josef Kreiner
sow ie für die zahlreichen Kranzspenden und das ehrende letzte G eleite  persönlich zu danken, spreche 
ich a u f diesem W ege denselben m einen tiefgefühltesten Dank a u s .

G o t t s c h e e  im  N ovem b er W 3 -

Magdalena Kreiner.
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Caiser Brust- 
V  (aramellen

m i h d e n  ,,3  Tannen1.1

|  M il l ionen |
g e b r a u c h e n  g e g e n

KeiserLeit, Katarrh, Werschleimung, Krampf- 
-----------------  und Keuchhusten ---------------

SMB“  A l h r t  n o t begl- Zeugnisse von Ärzten und 
" A " "  Privaten  verbürgen den sicheren Erfolg.

Waket 20 und 40 Keller, Dose 60 Keiler.

* I n  haben in der Apotheke von Leopold Wichak in  Hottschee 
(26—21) sowie bei Hg. Hppich in  Altkag.

Ein Haus
in  G ra fe n fe ld  ( G a s th a u s  „ Z u r  F riedrichs te inerin") ist 
s a m t  M e i e r h o f  u n d  zehn J o c h  G r u n d  b ill ig  zu v e r ­
kaufen. A n f r a g e n  sind zu richten a n  den (E igen tüm er 
M ic h a e l  W ie d e rw o h l  in  G ra f e n f e ld  oder a n  den H e rrn  
J o s e f  V s w a l d  in Gottfchee, H anp tp la tz .  (4—2)

Doppelmantel-Rem.-Ankeruhren, gut gehend, K 5'— aufw. 
6 kar. goldene Eheringe K 3 '— aufwärts.
6kar. goldene Damenringe K 3 00 aufwärts.
6 kar. goldene Herrenringe K 4'— aufwärts.
1 4 kar. Goldringe K 7'— aufw.
Wand- u, Weckeruhren, garantiert gut gehend K 3 80 aufw. 

Reich illustrierte Preiskurante gratis und franko.

J o s e f  H ö f f e r l e
Uhrmacher, feinmechanische Werkstätte m i t  elek­
trischem Kraftbetriebe, Gottschee, Hauptplatz 84.

Mitglied der Garantiegemeinschaft deutscher Uhrmacher E. V.

im  g u ten  Z u s tan de ,  g roße  u n d  kleine, 
a lte  u n d  neue, sind zu ve rkaufen  bei

Johann Auggenig, Aaßöindermeister 
Laiöach, R u d o l f s b a h n s t ra ß e  5.

(24- 6) R eparaturen werden billigst berechnet.
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niebri
gebed
klinge
den
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Gotts 
im 5Verantwortlicher Schriftleiter C. Erker — Herauspeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Jo ie f  Pavlicek in Gottschee.

M n  der Deutschen a. ßottsebee
■..........—  in Wien. .....

Zitz: I., Himmelpfortgajse Nr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Iusammenkunst: Jeden Donnerstag im Wereinskokale „Zum 
roten Igel"^ I., Akörechtsplatz Hlr. 2.

Vom Sutrn das Seste
ist doch immer die

Hriginal-Singernähmaschine.
Zu haben nu r in unseren Läden mit 8-Abzeichen:

in Gottschee k^auptplatz N r. 79 , 12—9
in Rudolsswert im krause des Apothekers Bergm ann, 
in Laibach Petersstraße % 
in A rainburg Kauptxlatz oder durch die Vertreter.

WeichHattiges Lager der Selten 
und öiMgKen

K a ß r r ä d e r  u n d  
Nähmaschinen

für Aamikic und Gewerbe

Reich sortiertes Lager
von Taschen-, Pendel- und Weckeruhren, Gold-, Silber- und 
Doublewaren, bestes Fabrikat zu Original-Fabrikspreisen.

Preise konkurrenzlos die 
billigsten.

Bestrenommierte Präzisions 
uhren, w ie: Glashütte, 
Schaffhausen, Omega, 
Zenith, Intakt usw.

Schreibmaschinen
L an gjährige Garantie.

M a n n  3ax § Sohn « Laibach
Uliener$tra$$e Hr. 17.

Reelle, solide Garantie, 
prima Qualitätsware, prom­
pte Bedienung, großer Um­
satz, daher billige Preise.


